
NO Der ehbenso leidenschaftliche W1e kritische ens Österrei-
DANKBAREM cher, Europäer un Christ, der Intellektuelle U UnNnst-

freund, der Theologe, geistliche Berater und Verkünder (I)tto
Mauer 1St Oktober 1973 1M 67 Lebensjahr völlig über-
aschend einem Herzinfarkt erlegen. Sein Leben WTr e1n
Gespräch mi1t Künstlern und Publizisten, mI1t Erwachsenen-
bildnern und Akademikern, miı1t 1SCAOJeN und Theologen,
katholis  en W182 evangelischen, orthodoxen WI1e altorien-
talischen, MIt Menschen Rand der Kirche und der (sE.
sellschaft Wer ihn näher kannte, weiß, W12 stark CT 21
der Tradition verbunden WdAdI, zugleich ahber nach Orn

immer offen z sich un se1lne OS1U0N hinterfragen ieß
und sich celbst dauernd hinterfragte. Wer se1n Freund sSe1n
durfte, weiß auch, welchen Maßes Menschlichkeit, FÜr-

und C(züte ähig WAdr

UOtto Mauer, der se1t NEeUu Jahren zunächst den neugestalte-
ten „Seelsorger“ und sSe1t 1970 diese Zeitschrift maßgeblich
mitgestaltet hat, hinterließ MS MmMI1t dem für eft VeOeLI-

faßten Leitartikel gleichsam se1in prophetisches T estament,
das die wichtigsten Themen des Dialoges, durch den WITr
Christen NSeTtTeE on  Ml  e lösen suchen sollen, nthalt
DIe auf ökumenisch poLliti-vielfältigen ToObleme
scher, gesellschaftlicher SW.) Ebene lassen sich TEn lösen,
WEenNnnNn der innerkatholische (innerevangelische, -orthodoxe
USW.) Dialog offen und fair geführt wird.
()tto Manuer hat selbst sSein Leben ang innerkirchliche
tagonismen kritisch aufgespürt; hat sich leidenschaftlich
für Eigenständigkeit, Freiheit und Pluralität eingesetzt,
WAdT ıhm 21 aber daran gelegen, die unterschiedlichen
ode_r SadI gegensätzlichen ruppen miteinander ber zentrale
Sachfragen 1NS Gespräch bringen. Aufgrund seiner Beteili-
ZUINLZ der theologischen Reflexion hber die wichtigsten
Fragen In Kirche und Gesellscha WI1e ufgrund SEINET Kirch-
ichkeit konnte mithelfen, den Bewußtseinsunterschied
zwischen Vorstehern und Kirchenvolk, zwischen der RAeO-
logie einerselts, Naturwissenschaft, Philosophie i Uuns
anderseits autfzudecken und überwinden helfen, aber auch
das konfliktgeladene Verhältnis zwischen den Theologen und
dem Lehramt verbessern. Längst VOT dem Vatikanum
rief den Amtsträgern der Kirche Z den freien Charismen
aum geben.
Selbst ntellektueller und Prophet, wirkte mMI1t esonde-
T1e Nngagement und SeINeEr konstruktiven Phantasie überall
dort mıit, Kollegialität und demokrtatische Mitbestimmung
ausschlaggebend waren: 1M Redaktionskollegium VOTL ‚„Wort
und Wahrheit““ WI1e VoNn „Seelsorger“ bzw. „Diakonia“,
(kollegialen) Vorstand des Österreichischen Seelsorgeinstituts

36I



WIe 1M Präsidium VO  w Pro Oriente, bei den Akademikern und
katholischen Journalisten, als itglie der Wiener Synode
und des Österreichischen ynodalen Organgs.
Jetzt schon weiß INan, daß ıcht weni1ige Lücken IN der KIr-
che Wiıens ınd Österreichs Jleiben werden, einfach weil
ÖOtto Mauer iıcht mehr ist Er hat gezei1igt, daß auch heute
noch auf den Einzelnen ankommt und WdsS 21n Einzelner VeEeT-

INAX Uns bleibt IN Jler I rauer die AT  AaTe Freude dar-
über, ihm begegnet eın

Helmut Erharter und Ferdinand Klostermann

Leitartikel

Otto Mauer DıIe mıiıt Johannes und dem Il Vatikanum durch-
gebrochene ökumenische Bewegung ostÖöfßt ach einem ersten

Konfliktlösung S1iegeszug auf Schwierigkeiten und Widerstände aum VCI-

durch Dialog wunderlich dank dem anscheinend Gesicht, das die
römische Kirche 1 Konzil erhielt, angesichts ein1ıger charis-

a ÖOkumene und matischer Persönlichkeiten, aufgrund einer aufgestauten Vor-
innerkatholische geschichte der ökumenischen Bewegung 1n Basısgruppen,
Spannungen Zeitschriften und theologischen Konferenzen, wWwWäal mOg-

iıch geworden, schlagartig ein Klima des Gesprä-
ches 7zwischen den christlichen Kontessionen entstand, sich
Freundschaiten entwickelten, geme1ns  e Wortgottes-
dienste elbstverständlich wurden, Kontakte der Kirchen-
führungen, theologische Konferenzen, gemischte Kommlıs-
s1o0nen für kontroverse Sachfiragen, offizielle Vertretungen
1in beiderseitigen Gremien, institutionalisierte Kollaboration
in sozlalen Fragen, konfraternelle friedenspolitische emMUuU-
hungen USW. entstanden. Nun wuchs die ngedu Oöku-
menischer Kreise VOI den Barrıeren der Interkommunion,
des divergierenden Amtsverständnisses, der Primatsfrage un!
des Kirchenbegriffes (die römisch-katholische als einz1ge
‚„wahre‘‘ Kirche, welche die „Fülle“ der Kirchlichkei be-
sitzt) SOWI1E der wen1g und zögernd realisierten Demokrati-
sierung und Föderalisierung der römischen Kirchenstruktur.
amı wird aber eutlich, da{fß ortgang und FEffektivität des
ökumenischen Dialoges auch VO innerkonfessionellen (:e-
spräch der Katholiken Dhängig sind. Wenn sich ZEeW.:
nicht allgemein] das Phänomen registrıeren Jälst PIO-
gressiıve katholische Kreise leichter mıiıt hnlich gerichteten
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